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LÜCKEN SCHLIESSEN

Die EU-13-Staaten hinken noch immer 

bei Forschung und Innovation hinterher

WAHRHEIT ODER LÜGE? 

Mehr als ein Viertel der Deutschen 

glaubt an Verschwörungstheorien

MIT DUZ SPECIAL

Wissenschaft wird weiblicher – das 

Bund-Länder-Professorinnenprogramm 
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Katharina Klemt-Albert in 

ihrem digitalen Lab an der 

Universität Hannover: Hier 

werden Gebäudemodelle 

digital begehbar.  



Katharina Klemt-Albert wurde zum 
Sommersemester 2016 auf den Lehr-
stuhl für Baubetrieb und Baubetriebs-
wirtscha> der Leibniz Universität Han-
nover (LUH) berufen. Ungewöhnlich an 
der Berufung war, dass die neue Pro-
fessorin keine klassische wissenscha>-
liche LauKahn mit Habilitation absol-
viert hatte, sondern aus der Praxis kam. 
Bei der Deutschen Bahn hatte sie 14 Jah-
re lang in verschiedenen Führungs-
funktionen Bauprojekte gemanagt und 
komplexe technische Infrastrukturen 
realisiert. Sie war zuletzt Geschä>sfüh-
rerin eines internationalen Ingenieur-
büros mit 1500 Mitarbeitern und ver-
antwortete Großprojekte wie den Bau 
der Hochgeschwindigkeitsstrecke von 
Mekka nach Medina – 450 Kilometer 
durch die Wüste Saudi-Arabiens. 

Der „Genieparagraf“ im Niedersächsi-
schen Hochschulgesetz habe ihre Beru-
fung möglich gemacht, scherzte LUH-
Präsident Prof. Dr. Volker Epping bei 
seiner Anmoderation zu Klemt-Alberts 
Antrittsvorlesung. Für die Weiterent-
wicklung der Fakultät für Bauingeni-
eurwesen und Geodäsie hatten sich die 
Kollegen Kompetenz an den Schnittstel-
len Ingenieurwissenscha>en und Infor-
matik gewünscht – beispielsweise einen 
Schwerpunkt Digitalisierung in den Bau- 
und Ingenieurwissenscha>en – und da-
für gerne jemand aus der Praxis haben 
wollen. Katharina Klemt-Albert brach-
te Expertise in Sachen digitales Bauen 
und speziell des Building Information 
Modeling (BIM) mit, die digitale Arbeits-
methode für Planung, Bau und Betrieb 
von Bauwerken. Ab 2021 ist BIM bei allen 
neuen öffentlichen Infrastrukturpro-
jekten in Deutschland vorgeschrieben. 

„Ich wollte noch einmal etwas Neu-
es machen“, erzählt Klemt-Albert. Die 
Universität biete ihr die Möglich-

keit, etwas aufzubauen, und Gestal-
tungsmöglichkeiten, wie etwa die Digi-
talisierung im Bauwesen in Deutschland 
 mitzugestalten. 

Mit der Professur verknüp> war die Lei-
tung des Instituts für Baubetrieb und 
Baubetriebswirtscha>. Dem verpass-
te die neue Hausherrin so etwas wie 
eine digitale Disruption, nämlich die 
Umwandlung zum Institut für Bauma-
nagement und Digitales Bauen (Insti-
tute of Construction Management and 
Digital Engineering – ICoM). Mit der in-
haltlichen Neuausrichtung des Insti-
tuts verlagerten sich die Schwerpunk-
te in Forschung und Lehre. Sie liegen 
jetzt auf digitalen Methoden in Planung, 
Bau und Betrieb – insbesondere BIM –, 
digitaler Lebenszyklusbetrachtung so-
wie Projekt- und Vertragsmanagement 
in Großprojekten. „Diese Schwerpunk-
te in Forschung und Lehre aufzubauen – 
dazu möchte ich mein Wissen und mei-
ne Erfahrungen einbringen und sie den 
Studierenden in neu konzipierten Kur-
sen mit auf den Weg geben, um ihnen 

eine gute Vorbereitung auf die Heraus-
forderungen im Bauwesen zu ermögli-
chen“, sagt Klemt-Albert.

Das gelingt ihr offenbar gut, denn 2018 
erhielt sie den Preis für exzellente Leh-
re der Leibniz Universität. Dafür vor-
geschlagen hatte sie der Fachscha>s-
rat der Fakultät für Bauingenieurwesen 
und Geodäsie. In der Laudatio wurden 
ihr „eine zukun>sweisende und pra-
xisnahe Lehre“ und „ein tiefes Inter-
esse am Lernerfolg der Studierenden“ 
bescheinigt. Sie stehe für den Einsatz 
modernster Methoden, einen koopera-
tiven Führungsstil und die Bereitscha> 
zu intensiver Kommunikation. „Am An-
fang war es schon ein bisschen anders 
als sonst“, erinnert sich Liv-Marie Holdt. 
Sie war Bachelorstudentin im 2. Semes-
ter, als Katharina Klemt-Albert in Han-
nover ihre erste Vorlesung hielt. „Pro-
fessoren sind ja daran gewöhnt, dass 
in Vorlesungen nicht alle bei der Sa-
che sind. Bei ihr spürte man: Sie war 
gewohnt, dass alle zuhören, wenn sie 
spricht, und sie legte Wert auch darauf. “

Die Bauingenieurin Katharina Klemt-Albert hat Milliardenprojekte 

in der Industrie gemanagt. Jetzt ist sie Professorin an der Universität 

in Hannover. Mit ihrem digitalen Labor bringt sie die Praxis an die 

Hochschule – und zieht Unternehmen an
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So lauschten etwa der Vorlesung „Pro-
jekt- und Vertragsmanagement“ am 
Ende des Sommersemesters 2019 gut 
hundert Bachelorstudierende in einem 
Hörsaal der Leibniz Universität. Sie wa-
ren sowohl digital als auch analog un-
terwegs – vor sich hatten sie Tablets 
und Handys liegen, aber auch Blöcke 
und Sti>e, Baurechtsbücher und Ge-
setzestexte. Stoff der Vorlesung waren 
Grundlagen der Baukalkulation. Von 
der Folienpräsentation mittels Bea mer 
wechselte die Professorin an die Ta-
fel, zeichnete, schrieb und mahnte: „Die 
Tafelbilder zur Kalkulation müssen Sie 
draufaben, die sind Klausurstoff.“ Di-
rekt im Hörsaal maß sie den Lernerfolg 
mit Online-Voting-Tools: Per App beant-
worteten die Studierenden Multiple-
Choice-Fragen zur Vorlesung. In Echt-
zeit wurden die Eingaben ausgewertet, 
der Prozess und die Ergebnisse als Bal-
kendiagramm auf die Leinwand pro-
jiziert. Die Grafik machte unmittelbar 
deutlich, was verstanden wurde und 
wo es haperte, und noch in der Vorle-
sung oder in der anschließenden Übung 
konnte nachgesteuert werden. 

Für das Online-Sommersemester hat 
Klemt-Albert ein eigenes didaktisches 
Konzept namens C Blended Learning 
entwickelt: Auf einer Lernplattform be-
reitgestellte Elemente für das Selbst-
studium werden mit interaktiven Live-
Lehrveranstaltungen kombiniert, wobei 
auch die Online-Votings sowie Wissens-
quiz und Chats in Kleingruppen zum 
Einsatz kommen. Klemt-Albert berich-
tet von positiven Reaktionen der Stu-
dierenden. Auch die Klausuren seien 
erfolgreich verlaufen; im Bachelorkurs 
Projektmanagement habe die Durch-
fallquote, die üblicherweise bei 40 Pro-
zent liegt, auf zehn Prozent reduziert 
werden können. 

Klemt-Alberts Institut liegt im fün>en 
Stock eines 18-stöckigen  Hochhauses. 

Dessen Frontseite ist vernetzt im Sin-
ne von eingenetzt, denn Fassadenele-
mente des 1972 fertiggestellten Gebäu-
des drohen abzustürzen. Innen hat die 
Professorin das Institut umgestaltet. 
An Stelle der klassisch entlang eines 
Flurs aufgereihten Arbeitszimmer gibt 
es nun eine offene Bürolandscha>. Den 
Mittelpunkt bilden ein langer Steh-
tisch und eine Tee-Küche, um die he-
rum sich rund ein Dutzend Arbeits-
plätze – frei stehende Schreibtische 

– gruppieren und das X LAB Digital En-
gineering. Es besteht aus zwei Labo-
ren, dem VR-Lab und dem Co-Lab, und 
bietet „Digitalisierung zum Anfassen“. 
Das VR-Lab dient zur Visualisierung 
und Validierung digitaler, dreidimen-
sionaler Bauwerks- und Infrastruktur-
modelle und ermöglicht, sie immersiv 
zu erleben. Gebäude werden so schon 
vor ihrer Realisierung begehbar. Im Co-
Lab – Co steht für Collaboration – las-
sen sich an in Gruppen angeordneten 
Workstations digitale Kollaborations- 
und Kommunikationsprozesse simu-
lieren und trainieren. 

Mit dem X LAB verfüge das Institut über 
eine exzellente Ausstattung für die In-
genieurausbildung, die Forschung und 
die Praxis, freut sich Klemt-Albert. Hier 
schlägt sie die Brücke: „In beiden Labs 
bieten wir Workshops für Industrie-
partner, Forschungsinstitute und Ins-
titutionen an.“ Das Interesse daran sei 
groß, vor allem aus der Industrie. Aber 
auch aus der Regionalgruppe Hanno-
ver-Braunschweig-Göttingen-Wolfs-
burg des Netzwerks building SMART 
häu>en sich die Anfragen.

Bei der BIM-isierung in Niedersach-
sen, aber nicht nur dort, spielt Katha-
rina Klemt-Albert eine führende  Rolle: 
Sie ist Initiatorin und Sprecherin 
des BIM-Clusters Niedersachsen und 
Sprecherin des Präsidiums des Netz-
werks buildingSMART Deutschland e.V.  

Beim BIM-Pilotprojekt des Landes, 
dem Neubau der Dekorationswerk-
stätten für die Niedersächsischen 
Staatstheater, fungierte sie als Bera-
terin. Der niedersächsische Wissen-
scha>sminister berief sie in den Bau-
beirat für die Milliardenprojekte der 
Universitätsmedizin, die Neubauten 
der Medizinischen Hochschule Han-
nover und des Universitätsklinikums 
Göttingen. Für das Bundesbauminis-
terium erarbeitet sie den Masterplan 
BIM. In verschiedenen Forschungs-
projekten untersucht sie Metho-
dik und Prozesse beim Einsatz digi-
taler Methoden in der Planung, beim 
Bau und beim Betrieb von Hochbau-
ten und Infrastruktur, beispielsweise 
der Entwicklung eines präventiven di-
gitalen Instandhaltungskonzepts für 
 Eisenbahnbrücken. 

Katharina Klemt-Alberts eigenes 
Standbein in der Praxis ist die albert.
ing GmbH. Sie ist Gründerin und Ge-
schä>sführerin des auf Beratung und 
Dienstleistungen im Digitalen Bauen 
spezialisierten Ingenieurbüros. Vielen 
Studierenden bietet sie die Möglich-
keit, im Institut zu arbeiten oder für 
albert.ing. „Sie gibt den Studis das Ge-
fühl, gebraucht zu werden – dass man 
nützlich ist und dazu beiträgt, dass 
die Dinge laufen“, sagt Fachscha>s-
ratsmitglied Liv-Marie Holdt. An der 
Hochschule ist Klemt-Albert ein „role 
model“ für die Studentinnen, ein Drit-
tel der Bauingenieurstudierenden an 
der Leibniz Universität ist weiblich. 

„Für uns ist es hilfreich zu sehen, dass 
man als Frau so weit kommen kann 
und auch, dass es möglich ist, Job und 
Familie zu verbinden“, sagt Holdt, „das 
macht Mut für die Zukun>.“ Auch per-
sönlich könne man viel von der Pro-
fessorin lernen, „zum Beispiel, dass 
man sich auch mal durchsetzen muss 
oder Dinge deutlich formulieren, so-
dass sie umsetzbar sind.“ //

FÜR DIE STUDENTINNEN 
IST SIE EIN ROLE MODEL


